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Bericht des Rektors für die 353. Sitzung des Senats 
am 17. Juni 2015 

EU

EU-Kompromiss zu Juncker-Fonds (EFSI) belastet Forschungsförderung - Teil-
erfolg für die Hochschulen 
Um 2,2 Milliarden Euro wird das Rahmenprogramm für Forschung und Innovation 
„Horizont 2020“ in der Periode 2016-2020 zugunsten des „Europäischen Fonds für 
Strategische Investitionen“ (EFSI) gekürzt. Ursprünglich hatte die Europäische Kom-
mission Kürzungen um 2,7 Milliarden Euro vorgeschlagen. Das Europaparlament 
konnte sich mit seiner Forderung, die Forschungs- und Innovationsgelder nicht anzu-
tasten, nicht durchsetzen. Immerhin konnte erreicht werden, dass der Europäische 
Forschungsrat (ERC) als weltweit anerkannter, europäischer Leuchtturm für die För-
derung exzellenter Grundlagenforschung ganz verschont wird, ebenso wie die Förde-
rung von Nachwuchswissenschaftlern durch das Marie-Sklodowska-Curie-
Programm.

In den EFSI fließen Steuermittel für Kreditausfälle von Banken, die gemeinsam mit 
der Europäischen Investitionsbank (EIB) Kredite vergeben. Die EU-Kommission er-
klärt, dass durch den Fonds auch Forschungsprojekte abgesichert werden sollen. 
Aber Forschungsförderung funktioniert nicht mit der Kreditkarte. Finanzdienstleiter 
folgen mit der Zinserhebung und Kredittilgung einer völlig anderen Logik als die lang-
fristig wirksame Wertschöpfung in Bildung und Wissenschaft. Gerade deshalb sind 
die Förderprogramme für Forschung und Entwicklung so wichtig. 
Investitionen in diese Bereiche sind und bleiben hochprofitabel. Nachdem aber einige 
Mitgliedstaaten ihre nationale Forschungsförderung fast komplett eingestellt haben 
und nun auch die EU den Rotstift ansetzt, habe ich die Befürchtung, dass es in wei-
ten Teilen Europas bald in einigen Disziplinen keine ernstzunehmende Forschung 
mehr geben kann. Das wird eine ausgeglichene Entwicklung des Kontinents behin-
dern. Außerdem werden die verbleibenden Kürzungen von 2,2 Milliarden Euro voll 
auf die Ausschreibungen zur europäischen Verbundforschung durchschlagen. Dies 
war im vergangenen Jahrzehnt die Kooperationsform für Hochschulen, Forschungs-
organisationen und Unternehmen, die auf Augenhöhe mit EU-Förderung zusammen-
arbeiten wollten. Diese Förderinstrumente haben grenzüberschreitende Netzwerke 
zwischen Spitzenwissenschaftlern und innovationsorientierten Unternehmen ermög-
licht und damit einen erfolgreichen Austausch zwischen der Grundlagenforschung 
und Anwendungsorientierung. Es ist ein Verlust für Europa und unsere Innovations-
kraft, dass nun hier hart gekürzt wird, während andere Programme aus dem EU-
Haushalt überhaupt nicht angetastet werden. 

EUROSTUDENT V: Neue Online-Datenbank zur sozialen Dimension des Studi-
ums in Europa 
Die frei zugängliche EUROSTUDENT V Datenbank ist ab sofort online abrufbar. Inte-
ressierte aus Forschung, Gesellschaft und Politik können gezielt sowohl länderspezi-
fische als auch vergleichende Informationen zur sozialen und wirtschaftlichen Lage 
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von Studierenden in Europa abfragen und grafisch darstellen lassen. Zeitgleich mit 
dem Relaunch der Datenbank werden Videos zu einzelnen Themenbereichen veröf-
fentlicht und ergänzen so die kürzlich publizierte EUROSTUDENT V Indikatorensy-
nopse.
Im europäischen Netzwerkprojekt EUROSTUDENT werden seit Mitte der 1990er 
Jahre länderübergreifend Informationen zu den Studien- und Lebensbedingungen 
von Studierenden im europäischen Hochschulraum gesammelt. Die Daten der fünf-
ten Runde des EUROSTUDENT-Projekts können nun über eine nutzerfreundliche 
Eingabemaske individuell zusammengestellt und visualisiert werden. Neben dem 
responsiven Design steht Nutzer(inne)n eine Exportfunktion zur Verfügung. 
Europäische Teilnehmerländer können nun hinsichtlich wählbarer Indikatoren direkt 
miteinander verglichen und nationale Befunde in einen europäischen Rahmen einge-
ordnet werden. Mit Hilfe der Datenbank können Nutzer(innen) gezielt 21 Fokusgrup-
pen in den Blick nehmen. So können viele Indikatoren zur sozialen Dimension des 
Studiums in Europa etwa nach Studienfach, Hochschulart oder Studienintensität un-
terschieden werden. Auch Indikatoren, die im Bericht enthalten sind, lassen sich in 
der Datenbank häufig weiter differenzieren. 

BUND

Wissenschaftlicher Nachwuchs: SPD für Verdopplung der Juniorprofessuren 
Die SPD-Fraktion im Deutschen Bundestag hat sich in einem Eckpunktepapier für 
deutlich mehr Juniorprofessuren mit der Chance auf Entfristung durch einen „Tenure-
Track" ausgesprochen. Mindestens 1.500 solcher Stellen sollen bei einem Finanz-
rahmen von rund 720 Millionen Euro geschaffen werden. Das wären fast doppelt so 
viele Stellen wie heute. Um die neuen Professuren zu verstetigen, solle der Bund 
eine zehnjährige Anschubfinanzierung leisten. Außerdem wollen die Sozialdemokra-
ten die Hochschulen mit zwei Wettbewerben zu fairen Verträgen und besseren Karri-
ereperspektiven für wissenschaftliche Mitarbeiter bewegen: Bis zu 80 Hochschulen 
sollen für Personalentwicklungskonzepte über fünf Jahre mit einer Million Euro im 
Jahr belohnt werden, eine weitere Ausschreibung soll zehn Hochschulen einmalig mit 
500.000 Euro honorieren, die den Anteil der Dauerstellen erhöhen, Zeitverträge an 
Qualifikationsziele anpassen und die Gleichstellung von Frauen vorantreiben. 

Wissenschaftlicher Nachwuchs II: Union will Gütesiegel einführen
Die Unionsfraktion im Deutschen Bundestag will ein neues Gütesiegel für Hochschu-
len schaffen. Dieses soll die Leistungen der Universitäten bei der Förderung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses bewerten. Als mögliche Beurteilungsmaßstäbe sollen 
unter anderem das Vorhandensein eines Personalentwicklungsplans, einer Graduier-
tenförderung sowie Frauen- und Familienförderung herangezogen werden. Entschei-
dend ist auch, dass die Hochschule Stellen schafft, die jungen Wissenschaftlern, die 
sich bewährten, eine verlässliche Perspektive auf einen regulären Lehrstuhl bietet. 
Die Union will sogar so weit gehen, dass Hochschulen, die das entsprechende Güte-
siegel besitzen, bei der Förderung privilegiert werden sollen.
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Wissenschaftlicher Nachwuchs III: TU9-Leitlinien für attraktive Beschäfti-
gungsverhältnisse
Die in der Allianz Technischer Universitäten vereinigten Hochschulen (TU9) haben 
sich in „Leitlinien für attraktive Beschäftigungsverhältnisse" darauf verständigt, die 
Vertragsdauer für wissenschaftliche Mitarbeiter an der Dauer der jeweiligen Qualifi-
zierung auszurichten. So sollten Einstiegsarbeitsverträge mit nicht promovierten Mit-
arbeitern auf Haushaltsstellen in der Regel über drei Jahre laufen. Projektstellen soll-
ten auf mindestens ein Jahr angesetzt werden, bis zum Abschluss der Promotion 
müssten die Projektleiter für eine rechtzeitige Anschlussfinanzierung sorgen. Bedin-
gungen guter Beschäftigung dürften aber "weder gesetzlich noch tariflich verordnet 
werden", betonte die TU9. Hierfür blieben allein Hochschulen und Wissenschaftler 
verantwortlich.

Wissenschaftsrat legt „Empfehlungen zu wissenschaftlicher Integrität" vor 
Als Reaktion auf Plagiats- und Fälschungsskandale hat der Wissenschaftsrat auf 
seiner Frühjahrssitzung in Stuttgart „Empfehlungen zu wissenschaftlicher Integrität" 
verabschiedet. Mit dem Begriff der Integrität will der Wissenschaftsrat den Fokus 
über die Regeln der guten wissenschaftlichen Praxis hinaus erweitern hin zu einer 
umfassenden Kultur der Redlichkeit und Qualität an wissenschaftlichen Einrichtun-
gen. Wichtig für deren Anwendung und Verinnerlichung ist eine Haltung der Integri-
tät, die von bestimmten Rahmenbedingungen beeinflusst wird. Dazu gehören vor 
allem die Vermittlung guter wissenschaftlicher Praxis von Beginn des Studiums an, 
gute Beratung und Aufklärungsstrukturen in Konfliktfällen sowie eine stärkere Aus-
richtung auf Qualität als auf Quantität in der gesamten Forschungs- und Publikation-
spraxis. Zu den Rahmenbedingungen, die wissenschaftliche Integrität erschweren 
könnten, zählt etwa der Druck für Wissenschaftler, möglichst viel und in hochrangi-
gen Fachzeitschriften zu veröffentlichen, um eine Karriere in der Wissenschaft zu 
verfolgen. Gepaart mit den schwierigen Arbeitsbedingungen und starken Abhängig-
keiten entsteht so insbesondere für den wissenschaftlichen Nachwuchs eine Situati-
on, die integres Handeln gefährden kann.
Link: www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/4609-15.pdf 

11,9 Milliarden Euro für außeruniversitäre Forschung 
Außeruniversitäre Forschungseinrichtungen haben 2013 in Deutschland rund 11,9 
Milliarden Euro in Forschung und Entwicklung investiert. Das waren nach Angaben 
des Statistischen Bundesamtes 4,6 Prozent mehr als im Jahr 2012. Gleichzeitig stieg 
die Zahl des in diesen Einrichtungen eingesetzten Personals für Forschung und Ent-
wicklung in Vollzeitäquivalenten um 2,4 Prozent auf 98.200 Personen.
Zu den außeruniversitären Forschungseinrichtungen gehören Einrichtungen von 
Bund, Ländern und Gemeinden sowie öffentlich geförderte private Einrichtungen oh-
ne Erwerbszweck. Auf die gemeinsam von Bund und Ländern geförderten privaten 
Forschungseinrichtungen entfielen 2013 mit rund 9,1 Milliarden Euro mehr als drei 
Viertel (76,6 Prozent) der gesamten außeruniversitären Forschungsausgaben. Davon 
gaben die Helmholtz-Zentren vier Milliarden, die Institute der Fraunhofer-Gesellschaft 
zwei Milliarden, die Institute der Max-Planck-Gesellschaft 1,7 Milliarden und die Ein-
richtungen der Leibniz-Gemeinschaft 1,3 Milliarden Euro aus. Auf die Akademien der 
Wissenschaften entfielen rund 100 Millionen Euro.
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45.900 Studierende ohne Abitur 
Die Zahl der Studierenden ohne Abitur wächst weiter. Wie das Centrum für Hoch-
schulentwicklung (CHE) mitteilte, hat sich ihre Zahl seit 2007 nahezu verdreifacht - 
von rund 15.500 auf 45.900. Das entsprach einem Anteil von knapp 1,8 Prozent an 
der gesamten Studierendenschaft. Mit 4.400 Absolventen brachten 2013 so viele 
Studierende ohne Abitur wie noch nie ihre Hochschulzeit erfolgreich zu Ende. Auch 
die Zahl der Studienanfänger ohne schulische Hochschulzugangsberechtigung ist in 
den vergangenen Jahren laut CHE konstant gestiegen. Mit 13.200 Menschen beläuft 
sich ihr Anteil an Studienanfängern derzeit auf 2,6 Prozent. 42 Prozent aller Studien-
anfänger ohne schulische Hochschulzugangsberechtigung entschieden sich 2013 für 
eine Universität, 57 Prozent für eine Fachhochschule und ein Prozent für eine Kunst- 
oder Musikhochschule, ermittelte das CHE. 

Horst Hippler als HRK-Präsident wiedergewählt
Der HRK-Präsident Horst Hippler, ist auf der HRK–Mitgliederversammlung in Kai-
serslautern im Amt bestätigt worden. Die zweite dreijährige Amtszeit des ehemaligen 
Präsidenten des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) beginnt am 1. September 
2015. Als wichtigste Aufgabe für seine zweite Amtszeit bezeichnete Hippler eine ver-
besserte Grundfinanzierung der Hochschulen durchzusetzen. Bund und Länder 
müssten dieses Ziel nach der im letzten Jahr erreichten Lockerung des Kooperati-
onsverbots endlich entschieden angehen. 

Karrierewege für Bachelorabsolventen  
Bachelorabsolventen haben gute Aussichten, in der Wirtschaft Karriere zu machen. 
Das zeigt eine Studie des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft und des 
Instituts der deutschen Wirtschaft Köln (IW), die das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung gefördert hat. Demnach führen Bachelor und Master in der Wirtschaft 
zu gleichermaßen guten Karriereperspektiven. Absolventen beider Abschlüsse stei-
gen meist als Projektmitarbeiter ein und werden in der Hälfte der Fälle mit 30.000 bis 
40.000 Euro jährlich auch gleich bezahlt. Bei der Besetzung von Führungspositionen 
haben Bachelorabsolventen der Umfrage zufolge gute Chancen. Denn anders als in 
der Wissenschaft zählen in der Wirtschaft bei der Besetzung von Führungspositionen 
nicht die akademischen Grade, sondern zum Beispiel die Identifikation mit den Un-
ternehmenszielen und die Leistungsmotivation. Auch beschäftigen immer mehr Un-
ternehmen Bachelorabsolventen: Seit 2010 ist ihr Anteil um zehn Prozentpunkte auf 
23 Prozent gestiegen.  Im Vergleich zu den Ergebnissen von vor vier Jahren haben 
Master- und sogar Doktortitel noch weiter an Bedeutung verloren: Bei der großen 
Mehrheit der Unternehmen gibt es keine Positionen, für die ein Masterabschluss 
zwingend erforderlich wäre. 
Link: http://www.bmbf.de/pubRD/Karrierewege_fuer_Bachelorabsolventen.pdf 



Bericht des Kanzlers 

für die Sitzung des Senats am 17. Juni 2015 

1. Bauen

1.1 Abschluss Werkstattverfahren 

Am 29. Mai 2015 fand die Abschlusspräsentation im Rahmen des Werkstattverfahrens statt. Es wur-
den vier Projekte vorgestellt, von denen eines für den Masterplan berücksichtigt werden wird. 

1.2 Hochschulbaukonsolidierungsprogramm 

Im Rahme des Hochschulbaukonsolidierungsprogramms (HKOP) stellt das Land der Universität Siegen 
rund 65 Mio. € zur Verfügung. Hierzu gab es bereits eine ausführlich Presseinformation: 

http://www.uni-siegen.de/start/news/oeffentlichkeit/636021.html 

Im Anschluss an die Senatssitzung möchte ich Sie alle noch zu einem Besuch unseres Mitarbeiterfes-
tes einladen. 

Stand: 11.06.2015 - Notwendige Ergänzungen werden mündlich vorgetragen. 
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Bericht für den Senat 17. Juni 2015

Prof. Dr. Hanna Schramm Klein
Prorektorin für Industrie, Technologie und Wissenstransfer

Connect.US

1. Start Regionales Entwicklungskonzept (Kick off Veranstaltung mit Vorträgen von PD. Dr.
Hunger und Prof. Dr. Niehaves)
In 6 Handlungsfeldern wie Innovation, Kultur und Bildung werden Maßnahmen für die Wei
terentwicklung des Kreises Siegen Wittgenstein erarbeitet. In allen Arbeitsgruppen sind An
gehörige der Universität Siegen vertreten.

2. Goldener Monaco
Es waren ca. 1.600 Gäste in der Siegerlandhalle. Es wurden 46 Filme von Studierenden einge
reicht. In 6 Kategorien (Zuschauerpreis, Beste Dokumentation, Bestes Musikvideo, Beste Fik
tion, Bester Kunstfilm und Bestes Magazin) wurden Filme prämiert. Die Jury bestand aus
Jungregisseur Konstantinos Sampanis (Emmy Gewinner), Robert Wiezorek (ZDF „Terra X“)
und Dr. Ulrich Spies (ehemaliger Leiter vom Adolf Grimme Preis).

3. Region im Dialog
Am 17. Juni findet die nächste Veranstaltung von Region im Dialog mit Frau Prof. in Dr.
Messari Becker in der Sparkasse in Olpe statt.

4. Flugtag an der Universität Siegen
Voraussichtlich am 30. Juni 2015 (abhängig vomWetter) werden auf der Bistrowiese der
Lehrstuhl für Echtzeitlernsysteme (Prof. Dr. Kuhnert) und die RWE AG ihre Kopter bzw. Flug
roboter und Projektergebnisse den Studierenden vorstellen.

5. Alumni Career Day (Donnerstag, 18.06.2015)
Den Abschluss zum Alumni Career Day bildet ein Workshop für Studierende aller Fakultäten
mit Alumni aus dem Bereich HR und Karriere im Senatssaal. Es werden Arbeitsgruppen zu
den Themen gebildet: International Application, Bewerbungsprozess erfolgreich managen,
Strategien für die erfolgreiche Stellensuche und Berufliches Selbstmarketing in der digitalen
Welt.

6. Jahresempfang der Business School der Universität Siegen.
Gemeinsam mit ihrem Ehrenkurator Herrn Landrat Andreas Müller hatte die Business School
der Universität Siegen am 21. Mai zum Jahresempfang in die Aula des Lyz geladen. Festred
ner Prof. Dr. Martin Hill begeisterte mit seinem Vortrag zum Thema ‚Schöne neue Welt – Di
gitalisierung quo vadis‘ die gut 80 Gäste aus Politik und Wirtschaft.



2

7. Interessensbekundung zur Teilnahme am HRK Audit Internationalisierung
Die Universität hat eine Interessensbekundung zur Teilnahme am HRK Audit Internationali
sierung eingereicht. Die Umstrukturierung der Internationalitätsaktivitäten würden im Fall
einer Annahme der Interessensbekundung von professionell durch die HRK begleitet werden.






